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Zti- 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Sonnabend den 11. Auguſt. 


Bag ty de 


Berlin den 6. Auguſt. Das Geburtsfeſt Sr. 
Maj. wurde bei dem Mirifter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Grafen von Bernſtorff, durch ein 
großes Diner begangen, bei welchem das diploma⸗ 
tiſche Corps und mehrere der hoͤchſten und hohen 
Beamten zugegen waren. ; 
Am Allerhöchſten Geburtstage Sr. Majeftät des 
Königs hielt auch das hieſige Schuͤtzen⸗Corps fein 
ſolennes Königs ſchießen. Zu dem Ende hatte der 
Chef deſſelben, Major Pietſch, die Mitglieder 
früh Morgens auf dem Schützenplatz bei der Fahne 
verſammelt, berührte die Bee des Tages in einer 
Anrede, und brachte Sr. Majeftät dem Koͤnige und 
dem Königlichen Haofe, unter Muſik und dem Don⸗ 
ner der Kanonen, ein dreifaches herzliches Lebehoch. 
Hierauf begann das Königsſchießen ſelbſt. Sch 
enkdnig wurde Herr Bockſtöver, erſter Ritter 
Har Wentzel, zweiter Ritter Herr Eckhardt. 
Se. Excellenz der Koͤnigl. Generals Lieutenant und 
Commandant von Berlin, Herr von Tippels⸗ 
kirch, und der Königl. Platz- Major Herr Oberft: 
lieutenant von Gontard, fo wie Deputationen 


en Hochedl. Magiftratd und der Wohlldbl. Stadt: . 


ten⸗VBerſammlung wohnten der Feierlichkeit 


.. EEE u > mn 
w 
bei. — Ein Mirkagsmahl und Ball endigte erft ſpaͤd 
die Feier dieſes hoöchſterfreulichen Tages mit Ordnung 
und Frodſinn. * 

Sc. Excellenz der Geheime Staats- und Kabinets⸗ 
Miniſter Graf von Bernſtorff find nach Meck⸗ 
lenburg und Holſtein von hier abgegangen. 

Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche wirkliche Ge⸗ 
heime Rath und Staatsminiſter, Graf Ca po d' I⸗ 
ſtria, iſt von St. Petersburg hier eingetroffen. 

— 9 — ; 


A u s Nan d. 


Deut ſchland. 
Vom Main den 2. Auguſt. In der am 19. 
Juli gehaltenen aaſten Sitzung der deutſchen Bun⸗ 
desverſammlung, verlas der Kaiſerl. Oeſtr. praͤſidi⸗ 


ü- rende Herr Geſandte, Freiherr v. Münch⸗Belling⸗ 


haufen, eine Note des Kaif. Ruſſiſchen Herrn Geb. 
Raths, außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
mächtigten Miniſters, Freih. v. Anſtett, vom 12. 
Juli d. J., womit derfelde der hohen Bundesver⸗ 
ſammlung ein Exemplar des Verichts, den die zu 
Warſchau zur Erforſchung der geheimen Geſellſchaf⸗ 
ten in Polen eingeſetzte Unterſuchungs⸗Commiſſion 
an Se. Kaiſ. Hoh. den Großfuͤrſten Couſtantin ers 
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ſtattet hat, und Nachricht von den Verfügungen 
unttheilt, welche Se. Maj. der Kaiſer von Rußland 
zur Aburtheilung und Beſtrafung der Theilnehmer 
getroffen hat. 

Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Baden 
wurde am 28. Juli durch den Beſuch Sr. Koͤnigl. 
Hoh. des Prinzen Wilhelm von Preußen (Sohn Sr. 
Maj. des Königs) erfreut. Derſelbe hatte in Hei⸗ 
delberg uͤbernachtet, in Bruchſal bei Ihrer Kdulgl. 
Hoh. der Frau Markgraͤfin Amalie zu Mittag ger 
ſpeiſt, und traf Abends bald nach 7 Uhr in Katis⸗ 
ruhe ein. Am 29. Juli, nach eingenommenen Mit⸗ 
tags mahl im Großherzogl. Schloſſe, ſetzte Se. K. 
Hoh, die Reiſe nach der Schweiz über . 
wohin ſich der Prinz zum Beſuch bet den Ar ver 
weſenden Mitgliedern der großherzogl. Familie be⸗ 

ben wollte. ; 
ei einer am 26. v. M. zu Würzburg 1155 16 
babten öffentlichen Weinverſteigerung erga ak 
folgende merkwürdige Reſultate: Es en an 
auf 22 Fuder 9 Be Bader 125 9077 5 

r Bergwein gar kein Angebot gelegt, u 

Pr on 4 Fuder 2 Eimer ee un un 
„den 44% Fl. p. Fuder geboten und derſelbe 8 um 
dieſen Preis abgegeben. Andere beſſere Sorten ha⸗ 


ben nur zu ſehr niedrigen Preiſen Liebhaber und Ab⸗ 


efunden. ; 

eg Niederelbe den 3. Auguſt. Der 
Oberbefehlshaber der Ruſſiſchen Flotte, Admiral 
Seniäwin, welcher bei Kopenhagen mit feinen vor- 
nehmſten Offizieren ans Land gegangen war, bat 
dort mehrere erfahrne Schiffskapitaine und Steuer⸗ 
leute angenommen, um die Flotte als Lootſen durch 
das Kattegat und den Kanal nach Dover zu gelei— 
ten. Zu Helſingör hatte man 400 Ochſen zur Vers 
proviantirung der Flotte in Bereitſchaft gehalten. 
Ein Schiffskapitain, nach der Oſtſee beſtimmt, 
ſagt aus, daß er am 27. Juli Abends 7 Uhr der 
Ruſſiſchen Flotte unter Schlagen begegnet ſei, wo 
es aber jo heftig aus NW. z. W. geſtürmt habe, 
daß fie wohl genbthigt geweſen ſeyn würde, nach 
Wingb oder nach der Rhede von Helſingdr zuruͤck⸗ 
Y u \ 
0 Abnigl. Schwediſche Geſandtſchaftsſekretair 
in Konſtantinopel, von Ihre, iſt am 25. Juli auf 
ſeinen Poſten zuruͤckgekehrt, und bat die Einwilli⸗ 
gung Sr. Maj. zu der, mit der Ottomanniſchen 
Pforte abgeſchloſſenen Schifffahrts-Uebereinkunft 

mitgendmmen. } 5 ' 
Der Norwegiſche Storthing hat bei dem Könige 


— 


* 


um Verlängerung bis zum 9. Auguſt angetragen, 
und ſie erhalten. 
Dsmanniſches Reich. 

Buchareſt den 16. Juli. Wir haben aus Kon⸗ 
ſtantinopel keine neuen Nachrichten. Die letzten 
machten eine klaͤgliche Schilderung des Zuſtandes 
Griechenlands nach dem Fall der Akropolis. In 
Napoli di Romania ſoll Uneinigkeit unter den Mit⸗ 
gliedern der Regierung und Muthloſigkeit unter dem 
Volke herrſchen. Der Glaube au Lord Cochrane's 
Unternehmen war ſehr geſchwaͤcht. Ueber feine bis— 
herigen Operationen tragt man ſich in Bezug auf 
feine Nationalität und muthmaaßlichen geheimen 
Aufträge mit den ſeltſamſten Gerüchten. Er hatte 
indeſſen in der letzten Zeit befohlen, die ſeit Mona⸗ 
ten aus zuruͤſteude Scbiffs⸗Erxpedition auf den In⸗ 
ſeln zu beſchleunigen, und Poros zum Vereinigungs⸗ 
punkt angewieſen. 

Nachrichten aus Griechenland. 
(Aus dem Oeſtreichiſchen Beobachter vom 2. Auguſt.) 

Das neueſte Blatt des (zu Smyrna erſcheinen⸗ 
den) Observateur Impartial vom 30. Juni ent⸗ 
halt folgende Nachrichten aus Tino vom 18. ge⸗ 
dachten Monats, die mit den (in unſerm vori⸗ 
gen Blatte mitgetheilten) Berichten aus Smyrna 
im Weſentlichen uͤbereinſtimmen: „Die Uebergabe 
der Akropolis hat die Griechen ſehr niedergeſchlagen. 
Die Taͤuſchungen zerrinnen trotz den Umtrieben des 
Philhellenismus, und der an den Namen Lord 
Cochrane's geknuͤpfte Zauber iſt heute gaͤnzlich ver⸗ 
ſchwunden. Die Verwirrung ift größer als je. Man 
hat das Gerücht ausgeſprengt, daß die Griechiſche 
Regierung, entrüftet uber die Uebergabe der Afros 
polis, befohlen habe, die Commandanten gedach⸗ 
ter Citadelle, und darunter ſelbſt Fabvier, vor ein 
Kriegsgericht zu ſtellen, um deren Verfahren zu un⸗ 
terſuchen; es ſcheint aber völlig grundlos zu ſeyn. 
Aus gemacht ift es jedoch, daß dieſe Commandan⸗ 
ten, welche ſo lebhaft und der Reihe nach, die HH. 
de Riguy, Le Blanc und Corner um deren Ver⸗ 
wendung bei dem Sergskier angegangen, und die⸗ 
ſelben erſucht hatten, ihnen eine Capitulation auds 
zuwirken, nun vor allen andern darüber ſchreien. 
Sie ſuchen ſogar überall, wo fie hinkommen, bose 
licher Weiſe auszuſtreuen, daß ſie hintergangen 
worden ſeien; daß man ihnen die Gefahr, worin 
fie ſich befanden, zu grell geſchildert, und den Vers 
luft der Griechen in dem Treffen am 6. Mai über⸗ 
trieben, dagegen die Ottomaniſchen Streitkraͤ 
viel beträchtlicher dargeſtellt habe, als ſie wirklich 
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find. So find die Griechen; als fie in der Akropo⸗ 
lis eingeſchloſſen waren, baten fie die Europaer, 
ihnen huͤlfreiche Hand zu leiſten; nun da fie der Ge⸗ 
fahr entronnen ſind, ſprechen ſie aus einem andern 
Tone, und ſchieben, um ſich in den Augen ihrer 
Mitbürger zu rechtfertigen, die Schuld ihres Miß⸗ 
geſchicks auf ihre Wohlthäter. Und doch, welche 
Capitulation für eine Beſatzung, die fi nie auf 
der Breſche gezeigt hat. Wir haben das Brot geſe⸗ 
hen, wovon dieſelbe lebte. Seine ſpeciſiſche Schwe⸗ 
re glich ohne Uebertreibung der des Bleies, und 
man wird dies leicht begreifen, wenn man erfährt, 
daß es aus grobgemahlenem Hafermehl, ohne Sau⸗ 
erteig, und iu der Aſche gebacken wurde. Alle was 
ren jedoch nicht auf dieſe Nahrung beſchraͤnkt; denn 
eine gewiſſe Anzahl, und vorzüglich die Befehlsha— 
ber, hatten etwas Beſſeres im Hinterhalt. — Die 
Ordnung und die gute Polizei, welche auf Candia 
zu herrſchen anfangen, feit der Seraskier Soliman 
Aga das Commando dieſer Juſel uͤbernommen, hat 
eine Menge Candioten veranlaßt, nach dem Archi⸗ 
pel auszuwandern, wo ſie auf verſchiedenen Inſeln 
Unordnungen ſtiften. Sie haben ſich gewiſſermaa⸗ 
ßen zu Herren von Naxia gemacht, wo ſie despo⸗ 
tiſch ſchalten. Unter den nichtigſten Vorwänden 
bemächtigen ſie ſich der Erndte dieſes oder jenes 
Grundbeſitzers, und behalten, je nachdem es ihnen 
gutduͤnkt, die Hälfte oder das Drittel davon für 
ſich. Diejenigen, 
ſchatzen fie, indem ſie ihnen ihre Frauen, Töchter 
oder kleineren Kinder rauben, die ſie dann loskau⸗ 
fen muͤſſen. Unirte und nicht⸗unirte Griechen find 
den Gewaltthaten diefer Candioten auf gleiche Weiſe 
ausgeſetzt. — Auf Milo mußte der Franz. Vice⸗ 
Conſul den Contreadmiral de Rigny um eine Schutz 
wache von ſechs Mann erſuchen. Jetzt zeigt ſich 
gedachter Vice⸗Conſul nur unter der Escorte dieſer 
Soldaten auf der Straße. — Tino hat ſich noch 
nicht uͤber die Candioten zu beklagen. Es iſt zu 
vermuthen, daß fie und in Ruhe laſſen werden, 
weil ſie ſehr wohl einſehen, daß ihnen unſere Pali⸗ 
karen nicht das Feld frei laſſen dürften. — Zu Hy⸗ 
dra ſind zwei mit Mund: und Kriegsvorraͤthen bes 
frachtete Schiffe eingelaufen; es ut ein Geſchenk 
der Nordamerikaniſchen Philhellenen⸗Comites. — 
Der Praͤſident der National⸗Verſammlun G. Siſ⸗ 
ſini hat an die helleniſche Ration eine Proklamation 
erlaſſen, worin er derſelben Bericht über, die Arbei⸗ 
ten der Verſammlung erftattet, die ziemlich unbe⸗ 


deutend ſind; er kündigt darin an, daß die wirkſam⸗ 


ſten Maaßregeln zur Ausruͤſtung von Schiffen und 


zur Orgamfation von Truppen werden ergriffen 
werden. Ferner zeigt er neuerdings an, daß eine 
Anleihe von fünf Mill. Piaſtern decretirt worden je 
und daß er ſich von der Mitwirkung der Nation 
das gluͤcklichſte Reſultat des Kampfes verſpreche, 
in welchen Griechenland verwickelt iſt. — Die neue 
Griechiſche Regierung wird tagtaͤglich zu Nauplia 
erwartet, wo die Anarchie aufs Höchſte geſtiegen 
iſt; die Beſatzung und die Einwohner ſtanden jeden 
Augenblick in Begriff, handgemein mit einander zu 
werden, Die Sulioten, welche im Beſitz des Pas 
lamides find, üben eine tyranniſche Gewalt in dies 
ſer unglücklichen Stadt aus, wo jedoch Lebensmit⸗ 
tel im Ueberfluß vorhanden find, — Colocotroni 
befindet ſich fortwährend zu Argos, wo er Jutri⸗ 
guen ſpinnt, anſtatt ſich zu ſchlagen, und Plane 
ſchmiedet, ſich in Nauplia feſtzuſetzen, um ganz 
Morea Geſetze vorzuſchreiben, wo ihm verwandte 
ſchaftliche Vaude und vor allem feine Reichthuͤmer 
ein reelles Uebergewicht geben. — Wenige Dörfer 
im Peloponnes haben ſich Ibrahim Paſcha unter⸗ 
worfen; die ungluͤcklichen Einwohner dieſer Halbin⸗ 
fel halten ſich großentheils au unzugänglichen Or⸗ 
ten, auf ſteilen Gebirgen oder in Hoͤhlen, gleich 
den Thieren des Waldes, auf, wo fie von den Gas 
pitaius oder Klephten zu bleiben gezwungen wer— 
den, unter Androhung, widrigenfalls von ihnen als 


welche Geld beſitzen, brand⸗ Feinde behandelt zu werden.“ 


Ferner aus Salamis vom 27. Juni: „Die Näuz 
mung des Lagers im Poalerus darf man nicht bloß 
der Zwietracht, die unter den Befehlshabern herrſch— 
te, dem geringen Zuſammenwirken oder endlich der 
oben der Griechen beimeſſeu, ſondern auch dem 

angel an Lebensmitteln, denn die Truppen wa⸗ 
Re Drei hans lang durchaus von Allem entblößt. 
1 umung geſchah mit einer unglaublichen 

nellſgkeit. In einigen Stunden war dieſes La⸗ 
ger geräumt, zu deffen Errichtung der augenblickli⸗ 
che Eutbufiasmus, welchen die Ankunft des Lord 
Cochrane erregte, ſo gewaltig beigetragen hatte. 
Man kann ſagen, daß ſich die Griechen ſeit gerau⸗ 


mer Zeit in keiner ſo großen Anzahl verſammelt hat⸗ 


ten; denn man zählte an 12,000 Mann Bewaffne⸗ 
ter. Die Niederlage, die nach der Ausſchiffung 
am Cap⸗Colias erfolgte, demoraliſirte dieſes Lager. 
Die Truppen gingen allmählig auseinander, und 
zur Zeit der Räumung zählte man keine 4000 Mann 
mehr. Der General Church war bei der Affaire 
am 6, Mai nicht am Lande befindlich, ſondern er 
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blieb unbegreiflicherweiſe an Bord ſeiner Goelette, 
wo er ſeine Befehle ertheilte; und waͤhrend ſich der 
Großadmiral am Lande befand, war der Genera— 
liſſimus an Bord. Wirklich wurden auch die Be: 
fehle des Church ſchlecht ausgefuhrt, und da das 
Lager vom Phalerus den gelandeten Truppen keine 
Huͤlfe leiſtete, fo ſchlug die Expedition fehl, und 
die Griechen wurden, wie bekannt, niedergemacht 
oder zerſtreut. — Salamis faͤngt an, freier zu 
athmen. Seit einigen Tagen find die Truppen all⸗ 
mählig aufgebrochen. Gemeintglich marſchiren die 
Soldaten einzeln ab; die einen begeben ſich nach 
den Inſeln, die andern nach Morea. Dem Ober⸗ 
ſten Fabvier iſt es gelungen, 900 Mann zuſam⸗ 
menzubringen, worunter die meiſten mit der Eu⸗ 
ropalſchen Tactik vertraut find. Er wird mit die⸗ 
ſem Corps nach Methana, ſeinem Lieblingsaufent⸗ 
halte, gehen, wo ihn ein Kauffahrteiſchiff erwartet, 
das ihm von Seiten der Philpellenen = ri 
Geld, nebſt Kriegs- und Mundvorraͤthen, U ai 
bringt. — Nichts beweiſt mehr die Undankbarkeit 
der Griechen, als das Murren und ſogar die lauten 
Klagen der Befehlshaber und Gemeinen 17 der 
Beſatzung der Akropelis. Wenn man fie hört, 1 
ſchmerzt es fie, auf Salamis zu ſeyn, und fie waͤ⸗ 
ren, wie fie ſagen, noch im Beſitz der Citadelle, 
wenn man ihnen nicht den Stand der Dinge über: 
trieben hatte. Sie murren laut gegen Church und 
Cochrane, welche durch ihre Schritte bei Hrn. Le 
Blauc alles übereilt haͤtten. — Wenn Sie wuͤßten, 
welche Schwierigkeiten der Contreadmiral de Rigny 
fand, um fie zur Annahme der ehrenvollen Capftu⸗ 
lation zu bewegen, die ihnen zu Theil wurde, ſo 
würden Sie es kaum glauben! Jedes einzelne In- 
dividuum derſelben wollte einen Separat-Artikel für 
ſich ſtipulirt haben. Man Hätte glauben ſollen, 
daß es eben ſo viele Beſatzungen, als Individuen 
gebe! — In dem Augenblick der Räumung des 
Platzes neue Schwierigkeiten! Die Tuͤrkiſchen Bor: 


poſten zogen ſich zurück, aber fie waren unfern Hel⸗ 


euen noch immer zu nahe; da gab es unaufhörlich 
a Forderungen, daß ſich die Muſelmaͤnner fo 
welt als moͤglich entfernen ſollten. Endlich defilir⸗ 
te Oberſt Fabojer zuerft an der Spitze ſeines Corps, 
und als die geſammte Colonne vor dem Philopap⸗ 
pus vorbei zog, geriethen die Griechen bei dem Ans 
blick der Osmanen in die größte 0 Augenzeu⸗ 
gen haben uns verſichert, daß ſich die ganze Be⸗ 
ſotzung auf die erfte feindselige Demonſtration von 
Seiten der am Philopappus gelagerten Albaneſer 


dem Augenblick, als ſie 


zerſtreut haben wuͤrde, ohne einen Schuß zu thun; 
ſo mahlte ſich die Furcht auf den Geſichtern der 
Meiſten derſelben. Bei der Ankunft am Cap-⸗Colias 
that man ihnen zu wiſſen, daß man nicht Alle ſo⸗ 
gleich einſchiffen koune. Der Sberſt Fabvier erflärs 
te ſich ſogleich bereit, mit feinem Corps zu bivoua⸗ 
kiren, das ihm hierin nicht zu widerſprechen wagte. 
Die Befeblshaber ſchaͤtzten ſich ſehr glücklich, die 
erſten an Bord zu gelangen; als man ihnen aber 
anzeigte, daß die Fahrzeuge hinreichten, die ges 
ſammte Beſatzung aufzunehmen, da wollte jeder 
von ihnen bivouafıren. Man muß dem rechtlichen 
Benehmen des Seraskiers gebührende Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen. In dem Augenblick, wo man 
fie w daß nicht die geſammte Beſatzung einges 
cifft werden kdune, war Reſchid⸗Paſcha der erſte, 
welcher ſagen ließ, daß ſich die auf der Küfte zus 
ruckbleibenden Griechen verſchanzen möchten, um 
jedem Ungluͤck vorzubeugen.“ d 


Frankreich. 


Paris den 31. Juli. Der Konig hielt vorgeſtern 
in St. Cloud Miniſterrath; der Dauphin wohnte 
der Sitzung bei. Sen 

Der Fürft v. Polignac hatte geftern bei S. Maj. 
Privataudienz und machte ſodann Ihren Königlichen 
Hoheiten ſeine Aufwartung. N 

Der Koͤnigl. außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Miniſter bei den Ver. Staaten von 
Nordamerika, Herr v. Mareuil, iſt nebſt feiner Fa⸗ 


milie und dem Geſandtſchafts⸗Sekretair v. Drehen 
in Havre angekommen. g 


Der Lord Dudley, Bruder des Engliſchen Mini⸗ 
ſters Viscount Dudley und Ward, iſt nebſt ſeiner 
Gemahlin am 19. d. aus Italien in Lyon angekom⸗ 
men und am 25. nach London abgegangen. Seine 
Gemahlin ift dem Vernehmen nach eine Tochter Lu⸗ 
cian Bonapartes. 

Nachſten Mittwoch beginnt im Louvre die Aus⸗ 
ſtellung der Franzoſiſchen Induſtrie⸗Erzeugniſſe. 

Man ſchreibt aus Marſeille vom 18. Jull, die 
Sranzöfifche Flotte vor Algier habe unvorſichtiger 
Weiſe 4 Corſaren auslaufen laſſen, welche nun die 
Franzöͤſ. Schifffahrt und unſere Verſicherungs⸗An⸗ 
ſtalten ſehr in Angſt ſetzen. Es heißt, 3 Oelladun⸗ 


gen, von Tunis kommend, ſeien ſchon genommen. 


Die Gazette verſichert, daß 2 Algieriſche Schiffe in 
aus dem Hafen wollten, 


832 


— ä‚ãE4D 


von unſerer Flotte genommen ſeien. — Es iſt eini⸗ 
ges Geld, für Lord Cochrane beſtimmt, eingegan⸗ 


gen, aber nicht ſo viel, als er durch den Unicorn D 


verlangt hatte. Es iſt nun die Frage, ob dieſes 
Schiff ſich damit Degnägen und damit wieder abge: 
hen wird. eu 
. Der Tojährige Sohn des berühmten Canaris, der 
hier erzogen wird, liegt bedenklich krank. Der Her: 
zog v. Orleans läßt ſich täglich nach feinem Befin⸗ 
den erkundigen. Nl 5 
Unter den, vom Conſtitutionel erlittenen Cenſur— 
Ausſtreichungen, welche Herr Dupin in feiner De— 
nfion für den Herausgeber anfuͤhrt, iſt die Bibel⸗ 
Er „Seid unterthan aller weltlichen Obrigkeit,“ 
die in einem Aufſatz eines Deputirten, an die Geiſt— 
lichkeit gerichtet, vorkam. Imgleichen die Anzeige 
des Schauſpieldichters und Akademikers Hrn. Le⸗ 
mercier, daß er auf alle Einnahme als Verfaſſer 
von der Auffuͤhrung eines feiner neuen Stücke, für 
dieſes Jahr zum Beſten der, durch den neulichen 
Theaterbrand zu Schaden gekommenen Verzicht lei— 
ſte. Auch das in der letzten Sitzung der Geſellſchaft 
der Chriſtlichen Moral geſprochene Lob des verſtor— 
denen Herzogs von Larochefoucauld⸗Liancourt durch 
den Pair Herzog von Broglie. 
Das J. du Commerce citirte dieſer Tage ohne 
weitere Anwendung den 50, Artikel der Charte: 
„Der König beruft jedes Jahr die beiden Kammern; 


prorogirt ſie und kann die der Deputirten der Depars . 


temente aufloͤſen; muß aber in dieſem Falle in Friſt 

von drei Monaten eine neue einberufen.“ f 
Am 24. iſt zu Nantes das Schiff Jeune Emile 
vom Stapel gelaufen, welches zu einer Weltumſe⸗ 
elung beſtimmt iſt. Der Capitain heißt Grobon. 

Es hält 450 Tonnen, der Kiel iſt 82 Fuß lang. 

Napoleon fuͤhlte es, daß der durch die Revolu⸗ 
tion in Frankreich ganz vernachlaͤſſigte dffentliche 
Unterricht beſſer eingerichtet, oder vielmehr ganz 
wieder hergeſtellt werden muͤſſe, weil die nachtbeili⸗ 
E n von deſſen Vernachläſſigung täglich fühle 
barer wurden. Er ſchien geneigt, einem religidſen 
Orden dieſes wichtige Geſchaft zu übertragen. Er 
ſprach uber dieſen wichtigen Gegenſtand mit dem 
Grafen von u“ und fragte ihn: „wo werd' ich 
dieſes Lehrinſtitut finden? Der Papſt wird ſehr be⸗ 
reit ſeyn, den Je uitenorden in Frankreich wieder 
herzuſtellen, aber ich üͤberſehe die Folgen dieſer 
Maaßregel. Wie können, wie werden ſie mir die 
Treue des Volks ſichern? Noch einem Jahre ihrer 


lution problematiſch geworden ſeyn. Ich mußte 
den Thron verlaſſen, oder zu Heinrich 4. nach St. 

enis gehen.“ a 
Paer und Roſſini ſind in einem heftigen Streit 
begriffen; der letzte ſcheint dem erſten ſeine alte Be⸗ 
rühmtheſt, der erſte dieſem ſeine neue nicht recht 
goͤnnen zu wollen. 

Die Quotidienne ereifert ſich ſehr uͤber den Brief 
des Doktor Abrantes und findet die Beweisführung, 
daß Don Migel nicht zur Regentſchaft berechtigt 
ſei, abgeſchmackt; doch widerlegt fie dieſelbe in kei⸗ 
nem einzigen Punkte. 

Der Apotheker Leroux hieſelbſt hat einen Liquor 
erfunden, den er Paraguay nennt, und der das 
Zahnausziehen entbehrlich macht. Ein kleines Städ: 
chen Schwamm damit befeuchtet und auf den franz 
ken Zahn gelegt, ſtillt augenblicklich und für immer 
den Schmerz, ſo heftig er auch ſeyn mag. 

Das Memorial Borde lais meldet, daß in Liſſa⸗ 
don mehrere Spanier, ſich ſo nennende Kaufleute, 
oder die ſich für verfolgt in ihrem Lande wegen ih: 
rer Meinungen ausgegeben, verhaftet worden, be— 
ſchuldigt, zum Spioniren hingekommen zu ſeyn. 
Man will bei ihnen Proklamatlonen gefunden ha⸗ 
ben, beſtimmt, die Gemuͤther auf Vereinigung Por⸗ 
tugals mit Spanien, wenn Karl V. den Thron bez 
ſtiegen haben werde, vorzubereiten. 

Die Gazette de France giebt die durch mehrere 
Zeitungen verbreitete, ungegründete Nachricht, als 
hätten viele Offiziere des hoͤchſten Ranges aus der 
Preuß. Armee um die Erlaubniß angehalten, in 
—5 3 8 der Pforte ausbrechen⸗ 

en Kriege in der Ruſſiſchen A iwilli 
* ren rmee als Freiwillige 

Die 6 Wilde, deren wir neulich Erwaͤhnung ge⸗ 
than haben, ſind jetzt unter einem ungeheuern 
Volkszulauf in Havre ans Land geſtiegen. Sie 
find nackt bis am Gürtel; ihr Wuchs ift ſchlank, 
mittlerer Größe, ihre Haut glänzend kupferfarbig. 
Das Geſicht iſt roth gemalt; feine grüne Linien une 
furchen auf ſeltſame Art den helmartigen Haupt⸗ 
ſchmuck, den ſie auf ihrem geſchornen Kopf tragen; 
die, 18 bis 20 Jahr alte, Frauen ſind jedoch zuͤch⸗ 
tiger gekleidet. Sie haben einen Dollmetſch, Paul 
Loiſe, bei ſich. Geſtern haben ſie ihre erſte Aus⸗ 
fahrt in einem offenen Wagen gemacht. Die Ge⸗ 
ſellſchaft beſteht aus einem Fürſten, Kihegashuga, 
feinem Vertrauten, Was hingſahba, zwei Kriegern 


und den Damen Myhaugah und Gretomih. Die 
Jaurückberufung würden alle Reſultate unſerer Revo⸗ 


letzteren ſcheinen ſehr kokett zu ſeyn; ſie befcpäftie 


833 


— —— 


gen ſich unaufhörlich mit ihrem Putze. Heut Abend 
werden ſie im Theater ſeyn. Sie wollen ganz Eu⸗ 
ropa durchreiſen, aber nachher in ihr Vaterland, 
das ſie fo ſehr zu lieben ſcheinen, zuruͤckkehren. 
. Dpa nn i e n. 
Madrid den 18. Juli. Der König iſt in San 
Ildefonſo eingetroffen. 5 
Die Handelszeitung ſchweigt ganz über die Ame⸗ 
rikauiſchen Angelegenheiten. Man glaubt, die Res 
gierung beſchaͤftige ſich ernſtlich mit einer Expedition, 
die, mit einem Theil der 18,000 Mann Truppen 
auf Cuba vereint, eine Macht bilden würde, mehr 
als hinreichend, um jene ephemeren Republiken zu 
ſtürzen. N 1 
Das Kavalleriekorps, Zeladores genannt, iſt auf: 
gelöſt worden. Es beſtand aus 500 bis 600 Mann, 
größtentheils vormalige Gebirgsjaͤger aus den Zei⸗ 
ten der Cortes. Sie find unter verſchiedene Kaval⸗ 
lerie- Regimenter vertheilt worden. Nur 2 Com: 
pagnıen derſelben find geblieben, wovon eine unter 
dem General-Polizei-Intendanten, die andere unter 
dem Generalkapitain ſteht. a 
Seit anden Bag zeigt das Reaumürſche Ther⸗ 
mometer 29°, doch wird die Hitze durch friſche Nord⸗ 
inde gemaͤßigt. g Eis 5 
6s bee Zwiſtigkeiten mit dem Paͤpſtlichen 
Nuntius über die Einſetzung der Biſchöfe in Suͤda⸗ 
merika werden beigelegt werden. Der Generalkapi⸗ 
tain Fournas ſoll feine Befehle uͤberſchritten haben. 
Der Rath von Caſtilien und Indien hat, wie man 
ſagt, ſeine Stimme dahin abgegeben, daß die Ein⸗ 
ſetzung von Biſchöfen in Suͤdamerika dem Beſten 
der Religion nothwendig ſei und daher wird das Ka⸗ 


binet von Madrid ſich fo mit dem heiligen Vater eini⸗ 


gen, daß das Jutereſſe der Religion dabei nicht ges 
faͤhrdet werde. f N n 
Die Urheber der Unruhen in Catalonien haben 
ſich, nachdem ihnen nur ſehr wenig Mannſchaft uͤb⸗ 
rig war, in die Gebirge geworfen. Sechs derſelben 
haben bei Girona die von Perpignan nach Barcelo: 
na gehende Diligence angehalten; die Regierung er⸗ 
greift . ’ 
i ellen. 5 
en Portugal. 1 
Liſſabon den 13. Juli. Fortſetzung des Briefs 
des Doktors Abrantes an Sir W. A Court: (Der 
Doktor ſetzt feine Beweisfuͤhrung Über die Rechte 


der Prinzeſſin Iſabella Maria auf die Regentſchaft 


Er citirt unter andern folgende Stelle aus 
einem Werk, betitelt: Weſen des Rechts und ſeine 


fort. 


um die Sicherheit in der Pro⸗ 


Anwendung auf die Politik, von Hrn. Fritot.) 
„Wenn wegen Mangel des geſetzmaͤßigen Alters 
oder ſonſt aus Hinderniſſen ein Verwandter die Re⸗ 
gentſchaft nicht erhalten kann, und dieſe daher eis 
nem andern übertragen wird, ſo behält er diefelbe 
fo lange die Regentſchaft überhaupt dauert, und je⸗ 
ner kann, ſelbſt wenn das Hinderuiß gehoben iſt, 
keinen Anſpruch darauf machen.“ — Giebt es et⸗ 
was Beſtimmteres zur Beantwortung unſerer Fra⸗ 
ge? Es wäre daher die hoͤchſte Ungerechtigkeit, wenn 
man die Infantin zu Gunſten des Prinzen Miguel 
von der Regentſchaft ausſchließen wollte, und es 
würden daraus, indem der Wechſel der Regent⸗ 
ſchaften nur Höchft verderblich für die Völker iſt, 
neue Uebel für das ſchon ungluͤckliche Portugal ent- 
ſtehen. Außerdem befindet ſich der Infant Don 
Miguel als Gemahl der Königin Maria II. noch 
in einem ganz andern Verhaͤltuiß, als wenn er blo⸗ 
ßer Infant wäre. Nach dem Art. 90. der Charte 
darf er erſt dann Theil an der Regierung und den 
Koͤnigstitel annehmen, weun er eine Tochter oder 
einen Sohn von ſeiner Gemahlin hat. Wenn er 
daher nicht einmal daun an der Regierung Theil 
nehmen darf, wenn ſchon ſeine Gemahlin die Herr⸗ 
ſchaft verwaltet, um wie viel weniger darf er es 
während der Minderjährigkeit derſelben! Es wäre 
baare Unvernunft, dies zu verlangen, beſonders da 
die Minderjährigkeit feiner Gemahlin noch 10 Jah⸗ 
re dauert. — Die Regentſchaft in einem Königneis 
che findet nur dann ſtatt, wenn der König abwe⸗ 
ſend, wahnſinnig, oder aus andern Gründen der 
Regierung unfähig iſt. Portugal befindet ſich im 
erſten Falle. Der Kaifer Don Pedro iſt von allen 
Maͤchten Europas als König. von Portugal auer⸗ 
kannt. Seit der Note des Fuͤrſten Metternich aus 
Wien vom 27. März 1826 konnten nur Rebellen, 
verfuͤhrt durch die Intriguen des Span. Kabinets 
und die abſcheuliche apoſtoliſche Junta Portugals, 
ſich gegen denſelben auflehnen. — Als legitimer 
König hatte Don Pedro ſelbſt nach den Prinzipien 
der heiligen Allianz das Recht, feinem Lande eine 
Charte zu geben. Don Pedro hat zu Gunſten fei⸗ 
ner Tochter der Krone Portugals entſagt, aber dies 
ſer Entſagung folgende Bedingungen Genese: 
1) Zuvor muß der Schwur auf die conſtitutionelle 
Charte geleifter werden, 2) die Verlöͤbniß muß ge⸗ 
ſchloſſen und die Heirath angenommen ſeyn. — 
Findet eine dieſer Bedingungen, hat Don Pedro 


‚hinzugefügt, nicht ſtatt, ſo hat auch meine Entſa⸗ 
gung nicht ſtatt gefunden. — Die Charte iſt be⸗ 
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1 
ſchworen, das Verlöbniß gefibloffen: Aber iR die 
Heirath vollzogen? So wenig, daß Don Miguel 
ſich noch mit jeder andern Prinzeſſin verheirathen, 
Don Pedro ſeine Tochter noch jedem andern Prinz 
zen geben könnte. Vielleicht iſt dieſer Schluß nicht 
diplomatiſch, aber er iſt logiſch und einleuchtend. 
E. Exc. weiß, daß man allen Worten den rich⸗ 
tigen Sinn unterlegen muß; für die, die Portugie⸗ 
verſtehen, iſt in dieſer Beſtimmung unferer 
Charte gar nichts Zweifelbaftes“ Ware es aber, 
wem kommt es zu, die Auftlärung daräber zu ges 
ben? Dem Fürften von Meiternich etwa? Oder E. 
E., die Sie ſo oft ſchriftlich behauptet haben, Don 
Pedro ſei, ſeit er die Charte gegeben habe, nicht 
mehr König von Portugal? Uuſtreitig hat allein 
der, der die Abdankungsakte und die Charte ver⸗ 
faßt hat, der Kaiſer Don Pedro, das Recht, ſie 
in zweifelhaften Fallen auszulegen. Auch hat Don 
Pedro wohl das alleinige Recht als geborner Vor⸗ 
mund feiner Tochter, für dieſelbe den Stellvertreter 
in Portugal zu ernennen. Wer ihm dies beſtreitet, 
würde das größte Attentat gegen ſeine Königliche 
Wuͤrde begehen, ein Attentat, deſſen Beiſpiel der⸗ 
einft gefährlich auf ihn zuruckwirken konnte. — J. 
H. die Jufantin hat, wie ich erwähnt habe, ſich, 
um eine Revolution zu vermeiden, zur Regentin er⸗ 
klärt, und E. Exc. waren Zeuge, welche Freude 
dies im Königreich hervorgebracht hat, und wiſſen 
ſehr wohl, daß J. H. trotz der ſchaͤndlichſten Ver⸗ 
läumdungen und Zutriguen, die allgemeine Liebe 
und Verehrung genießt. So wie Ihre Hoheit ſich 
als Regentin erklärt hatte, gab ſie dem Kaiſer Don 
Pedro Kechenſchaft von ihren Schritten, der alles 
dilligte, was bisher geſchehen iſt. Ihre Hoheit iſt 
daher durchaus als Stellvertreterin und Beauftrag⸗ 
te des Kaiſers zu betrachten, nicht aber als Vor⸗ 
münderin der Prinzeſſin Maria Gloria, da deren 
Minderjährigkeit, ſo lange der legitime Souverain, 
Don Pedro IV., ihr Vater, lebt, oder wenigſtens 
12 8 . unter Besen 57 & 

egie at, nicht vollftändig erfüllt ſin 

— nicht in Betracht kommen — füllt find, 
Alles ſcheint jetzt eine glückliche Wendung für die 
Liberalen zu nehmen. Das Miniſterium if ganz 
in ihrem Sinne gebildet und durchaus einig. Auch 
geſchehen alle Ernennungen zu Gunſten dieſer Partei. 
Schon iſt die Veränderung der Redaktion unſerer 
Zeitung ſehr bemerkbar. Dieſes Blatt wird jetzt, 
wie das Journal des Debats ſagt, im beften Geiſt 
geſchrieben und fängt bereits an, vielfache Mipbräus 


che, welche die bürgerlichen Antoritäten ſich in Aus“ 
übung ihrer Aemter erlauben, ſehr ſcharf hervorzu⸗ 
heben und zur offentlichen Kenntniß zu bringen 
Die Engliſche Armee ſcheint noch lange Zeit hier 
bleiben zu wollen, da ſie die Lieferanten auffor⸗ 
dert, ihre Bedingungen für die Vekoͤſtigung der Urs 
mee auf die nächſten 6 Monate einzureichen. Doch 
iſt der Ausweg gelaſſen, daß der Coutrakt durch eine 
daualüche Vorherkuͤndigung aufgehoben werden 
ann. 
40 Seldaten von der Kavallerie haben ſich nen⸗ 
lich zu Villa Vicioſa empört, ihre Offiziere mißhau⸗ 
delt und ſich nach Spanien gefluͤchtet. Dort wur⸗ 
den ſie ſogleich entwaffnet und Pferde und Waffen 
den Portugieſiſchen Autoritäten zuruͤckgegeben. (Das 
Journal des Debats erzählt die Geſchichte dieſer 
Deſertion ausführlich und ſagt, die Soldaten feier! 
überredet worden zu glauben, Don Miguel befinde 
ſich in der Nahe.) a a l 
Die Nachrichten, die das letzte Packetboet aus 
Braſilien gebracht hat, geben die gegruͤndetſten Hoffe 
nungen, daß die Unterhandlungen mit Buenos⸗Ay⸗ 
res den glüdlihften Fortgang haben werden; der 
Kaiſer ſcheint in dieſer Sache das nubedingteſte Ver⸗ 
trauen auf den Engliſchen Bevollmächtigten zu fez= 
zen. Dieſe Vermittelung Englands, im Verein 
mit den Unruhen in Pertugal, gewaͤhrt, wie der 
Courier frangais ſagt, die ſicherſten Hoffnungen, 
daß Don Pedro noch in dieſem Sommer nach Eu⸗ 
ropa kommen werde. 


Großbritannien. 


London den 28. Juli. Der Herzog v. Bucki 
ham und Lord Hopetown Ge aan 
Parthei) haben ſich dem jetzigen Miniſterium ent⸗ 
ſchieden angeſchloſſen, und die Hoffnung der Tory⸗ 
Parthei, die Zügel der Regierung wieder zu ergreis 
fen, ſchwindet mit jedem Tage mehr. i 

Sowohl im Heere als in den übrigen öffentlichen 
Dienſtzweigen ſollen beträchtliche Reduktlonen vor⸗ 
898 f f 

e diesjaͤhrige Hopfen⸗Erndte fallt ſehr guͤnſti 
aus; die Seide dieſem Artikel, worin eben 
ſowohl, wie in den Staatspapieren, viele Jobbe⸗ 
ries vorkommen, ſollen große Verluſte erleiden. 

Die New⸗Times zeigen an, und legen fehr viele 
Wichtigkeit darauf, daß der Herzog v. Wellington 
feinen Oberlakei weggeiagt habe, weil er in Ver⸗ 
bindung mit Journalen geſtanden habe, die kurzlich 
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wichtige Geheimniſſe und Privatunterhaltungen von 
ſehr hoher Natur mitgetheilt haben. . 

„Nicht alles vermdgen Alle.“ Die Franzoſen 
fuͤhlen ſich in den Lieblingsvorſtellungen ihrer Na— 
tional⸗ Eitelkeit durch die Erſcheinung der Viogra— 
phie Napoleons von Sir Walter Scott empfindlich 
gekraͤnkt; und um fo mehr vermiſſen fie au ihm ein 
Muſter in der Geſchichtsſchreibung, das nach der 
bekannten Eigenthuͤmlichkeit des Mannes, welcher, 
und bei den Bedingungen, unter welchen er ſchtieb, 
gar nicht hatte erwartet werden muͤſſen. Sie uͤber⸗ 
ſchuͤtten ihn jetzt in ihren offentlichen Blaͤttern mit 
bitterm, ruͤckſichtsloſem Tadel, der ihnen wiederum 
in den geſtrigen Times durch eine unbarmherzige 
Aufdeckung von Bloͤßen, die ihr Foy in feiner Ges 
ſchichte des Peninſular⸗Krieges gegeben, reichlich 
vergolten wird. 20 i 

Der naivſte Obſcurantismus von der Welt ſprach 
ſich, wenn Nord-Amerikaniſchen Blättern nen 
ben ſteht, vor kurzem in der Anſprache eines Ober⸗ 
hauptes der Seminole-Indianer (aus Florida) an 
den Congreß in Washington aus, vor, welchem er 
an der Spitze einer Deputation ſeines Stammes 
ſtand: „Bruͤder!“ ließ er ſich vernehmen, „ihr ſagt 
uns, der große Vater (der Präſident Hr. Adams) 
wünſche eine Schule unter unſerer Nation angelegt, 
um unſere Kinder leſen und ſchreiben zu lehren. 
Wir wünfchen gar keine ſolche. Wir glauben nicht, 
daß der große Geiſt gewollt hat, daß wir leſen und 
ſchreiben konnten; denn wenn er das gewollt hätte, 
würde er uns die Kunſt davon eben fo früh gegeben 
haben, als dem weißen Volke. Jetzt iſt's zu ſpaͤt; 
die Weißen haben einen Vortheil voraus, den wir 
nicht erwerben können und es iſt für uns beſſer, 
wir bleiben, wie wir find , rothe Männer und leben 
auf unſere Weiſe.“ Wir zweifeln nicht, daß es in 
unſerm erleuchteten Europa Sophiſten giebt, die 
dieſes kindsmaͤßige Sophism mit einigem Scheine 
aufzuputzen wiſſen werden; nur werden ſie dann 
erfahren muͤſſen, daß die Seminolen fo folgewibrig 
handeln, zwar nicht Leſen und Schreiben, wob 
aber das Brannteweintrinken von ihren weißen 
Brüdern anzunehmen, ohne an den großen Geiſt 
zu denken, und dadurch als Stamm mit aller ihrer 
Kindlichkeit über kurz oder lang zu Grunde zu ges 
g Ein Herr Samuel Mitſchel aus Neuvork will das 
wahre, lang beſtrittene Vaterland der Kartoffeln ge⸗ 


funden haben, nemlich Chili. Die dort wild wach⸗ ur 


ſende Pflanze hat mehr Aehnlichkeit mit unſerer Kar⸗ 
toffel, als die, welche man in den Hochladen von, 
Peru bisher gefunden hat. Du un, 
Hr. Martineau hat eine ſehr einfache und ſinn— 

reiche Maſchine erfunden, um zu jeder Zeit und bei 


jeder Temperatur des Zimmers oder der Witterung, 


Eis im Großen zu machen. Zwanzig Mafıhinen. 
ſind ſchon davon nach Oſtindien und eine bedeutende 
Anzahl nach dem mittaglichen Amerika von hier 
aus verſandt worden. 


1 


— — 


1065 Vermiſchte Nachrichten. 


Eine Feuersbrunſt, die am 16. Juli einen Theil 
der Wirthſchaftsgebaͤude des Hrn. von Conſtant⸗ 
Rebecque in Mezery bei Lauſanne einaͤſcherte, ward 
— durch das Waſſer herbeigeführt, indem die Ta⸗ 
ges zuvor während eines Gewitters gefallenen Nee 
genguͤſſe den Boden einer Scheune überſchwemmt 
hatten, worin mehrere Faͤſſer von ungeldſchtem 
Kalk aufbewahrt waren, der, durchs Waſſer er⸗ 
hitzt, die Faſſer und umliegendes Holzwerk gegen 
Morgen entzündete und das Feuer verurſachte. 


Bei einer neulichen Militair⸗Promotion in Oeſt⸗ 
reich iſt Prinz Guſtav, Sohn des vormaligen Kd⸗ 
nigs von Schweden, bisher Oberſtlieutenant, zum 
Supernumerar⸗Oberſten ernannt worden. 7. 


„Die regierende Fuͤrſtin der Wallachei, von Ghik 

iſt mit anfehnlichem Gefolge in München eingetrof⸗ 
fen, und wird ſich einige Tage dort aufhalten, um 
ihren jüngften Sohn der daſigen Univerſitaͤt zur 
Vollendung feiner Studien zu übergeben, 


Hr. Achilles Roche in Paris arbeitet an einer 


Prüfung von Sir Walter Scotts Leben Napoleons, 
5 ! j j 


Der Papſt hat den Auftrag ertheilt, den Grund 
der Tiber zu unterſuchen, um die Alterthümer aus; 
zuforſchen, welche der Fluß verſchlungen hat. Man 
hat eine große Glocke an das Geſtade des Sees von 
Nemi bringen laſſen, damit man auch dort nach 
den koſtbaren Effekten ſuchen konne, welche mit des 
Tiberius Barke untergegangen ſeyn ſollen. 
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Yufdfung des Logogryphs im vor. Stück dieſer Zeit. 
Hebe — Rebe — Eber. 


Char a de. 
1 ezweiſilbig.) 
Wann dfter die Hand ich Dir drücke 
So herzlich, ſo liebend, ſo traut, 
Dann rufſt Du die Erfie wohl laut, 
Und ſchmaͤheſt, wie das ſich nicht ſchicke! — 
Die Zweite, — wie ſoll ich fie. kunden? — 
Sie hat keinen tieferen Sinn; 
Ein Buchſtab leitet drauf hin, 
Doch der nicht in „Frieda“ zu finden. — 
Das Ganze — wohl las ich darin 
Einſt fluͤchtige Stunden und Tage 
Voll Hoffnung und zweifelnder Plage — 
Des Herzens Frieden floh hin! — 
Doch als ich in ihm dann geleſen 
Dein inners holdſeliges Weſen 
Und Deine Lieber mein Gluck, 


Da kehrte der Frieden zurück. 
N H. W. 


———— 


Bekanntmachung. i 
In der Gegend zwiſchen Goſtyezyn und Olobok 


im Adelnauer Kreiſe des Regierungsbezirks Poſen, 


auf der Kaliſcher Straße ohnweit der Lezioner Brucke, 
wurden am 41. Mai c. 


221 gegen Mitternacht, Seitens 
eines Grenzaufſichtsdeamten ungefähr 8 unbekannte 
Perſonen mit einer Heerde Schwarzvieh betroffen. 
Auf das Erſcheinen eines zweiten Aufſichtsbeamten 
flüchteten die Undekannten unter Zurücklaſſung der 
muthmaßlich aus Polen eingeſchwaͤrzten, in Bes 
ſchlag genommenen, an das Neben Zollamt Olobok 
abgelieferten, und dort am 22. Mal d. J. nach vor⸗ 
angegangener Abſchaͤtzung und Bekanntmachung 
des Verſteigerungs⸗Termius, für 68 Rtble. 18 fgr- 
offentlich verkauften 26 Schweine, in die Sümpfe 
eines nahegelegenen Erlenbuſches, wo man ihrer 
nicht mehr habhaft werden Founfe, 

Da ſich die unbekannten Eigentbümer der Schwei— 
ne zur Begrundung ihres etwanigen Auſpruchs auf 
den Erlbs der 68 Rihlr. 18 ſgr. bis jetzt nicht ges 
meldet haben, ſo werden fie hiezu in Gemäßbeit 
des F. 180. Tit. 51. Th. I. der Gerichtsordnung 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß, wenn ſich 

jemand binnen 4 Wochen von dem Tage an, wo 
gegenwärtige Bekanntmachung zum erſten Male 


64. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
„(Vom 11. Auguſt 18277 a i 


im bieſigen Intelligenz ⸗ Blatte erſcheint, bei dem 
Königl. Haupt⸗Zollamte zu Skalmierzyee melden 
ſollte, die Verrechnung des qu. Geldbetrages zur 
Königl. Kaffe obne Anſtand erfolgen wird. 

Poſen den 21. Juli 1827. er 

Geheimer Ober⸗Finanz⸗Rath und Pro⸗ 
vinzial⸗Steuers Direktor. 
Im Auftrage: 
Regierungs⸗Ratb Krüger. 
Bekanntmachung. 

Es ſollen mebrere Effekten, worunter verſchiedene 
Meubles und ein haldbedeckter Wagen, im Wege 
der Auktion verkauft werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf den 2 often 
Auguſt c. Vormittags um 9 Uhr vor dem Landge⸗ 
richts⸗Referendar Carqueville in unſerm Gerichts⸗ 
bofe anberaumt, wozu Kaufluſtige hiermit eingela⸗ 


den werden. . 
Poſen den 30. Juli 1827. 
„ Kbdnigl. Preuß. Land 
übhaſtations⸗Patent. 
Die unter unſerer Gerichtsbarkeit, im Schrodaer 
Kreiſe, delegene, dem Donat Auguſt Buſſe 
gehörige Waſſermühle, Kuracz genannt, wozu ein 
Wohnhaus, Komoruniken -Wohnung, Scheune, ein 
Stall und 3 Morgen Garten, Hof und Bauraum 
gehört, und welche nach der gerichtlichen Taxe auf 
3785 Nthiei 20 ſgr. gewürdigt worden iſt, ſoll auf 
den Antrag der Gläubiger Schuldenhalber dffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden, und die 
Bietungs⸗Termine ſind auf ' er 
den loten May f., 3 
den §ten July 1827 
und der peremtoriſche Termin auf 
den naten September k. 
vor dem Landgerichts-Rath Schwürz Morgens um 
Uhr allhier angeſetzt. 
Beſitzräͤhigen Käufern werden dieſe Termine mit 


er icht. 


der Nachricht bekannt gemacht, daß in dem letzten 


Termine das Grundftüc dem Meiſtbietenden zuge⸗ 
ſchlagen werden ſoll, inſofern nicht geſetzliche Grüns 
de eine Aus nahme nothwendig machen. 

Uebrigens ſteht innerhalb 4 Wochen vor dem les 
ten Termine einem jeden frei, uns die etwa bei 
Aufnahme der Taxe vorgefallenen Mängel anzuzei⸗ 
gen. Die Taxe kaun zu jeder Zeit in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 27. December 1826. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


„ 8 8 . 
RT Sender isst a I 


— — 


verkaufen. Nähere Auskunft hierüber erthellt der 


engen Ehiktals Citation g 
RR ) auf mals ae Ern ſt 


jedrich Hoffmeiſter am löten November 


2891 für deſſen damals minorenn geweſenen Sohn 
Adolph Friedrich Traugott Heſfmeiſte ausgeſtellten 


Schuld Inſtruments über die Rubr. II. No. 4, auf 


das, fruher dem ꝛc. Hoffmeiſter, jetzt der Anna Nez, 
gina verwittweten Gelbgießer Baumann, gebornen 


Weialich, zugehorige Grundſtück hieſelbſt, früher 
unter No. 124., jet aber unter No. 115. auf der 
Breitenſtraße belegen, mit 1500 Rthlr. eingetrage⸗ 


nen Poſt, am ıgten November 1801 ertheilte Hy⸗ 


potheten: Refognitiond: Schein, if abhanden gekom⸗ 
men. Auf den Antrag des jetzigen Ceſſionars dieſer 
Poſt, des Friedensgerichts⸗Regiſtratur- Aſſiſtenten 
Mendelski hieſeldoſt, wird daher dieſes Dokument 
aufgeboten, und es werden hiermit alle Diejenigen, 
die als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand- und ſon⸗ 

ge Brief⸗Inhaber Anſprüche daran machen, zu 
dem auf N a 


den 16 ten Oktober cur. Vormit⸗ 


Se tags um 9 Uhr, ER. 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius v. Studnitz in 
unſerm Inſtruktions⸗Zimmer angeſetzten Termine zur 
Anmeldung und Beweiſes ihrer Anſpruͤche unter der 
Verwarnung vorgeladen, daß beim Ausbleiben ſie 
mit ihren Anſprüchen an das gedachte Dokument 
praͤkludirt und das Dokument für amortiſirt erach⸗ 
tet werden wird. ; 

Poſen den 7. Juni 1827. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Ein junger Menſch, mit den nörhigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, kann ſogleich als Lehrling in einer 


Conditorei unterkommen. Wo? erfährt man beim 


Herrn Auerbach, Markt No. 8. 


Anzeige für Bauherren. 
In unterzeichneter Eiſenhandlung find. auch in 
dieſem Jahre außer allen Sorten zum Bau erforder⸗ 
li er Nagel, Drath, Eiſen ꝛc. ) ſehr gute ſtarke 
N als auch meſſingene | 


u 


Fenſter⸗ und Thüren⸗Veſchläge, 8 
fo wie alle Gattungen Ofen-Röͤhren und Ofen⸗Thuͤ⸗ 
ren vorraͤthig, 4 1 ſehr billig verkauft. 
Poſen den 9, Auguſt 1827. 
i 8 Ephraim, u 


2 1 

a en Breiteſtraße No. 18 
e ME i et 22 
In einer bekannten Kreis- Stadt des Großber⸗ 
zogthums Poſen iſt eine Material- und Weinhand⸗ 
jung aus freier Hand unter billigen Bedingungen zu 


mol 


Kaufmann Carl Herold ia Poſen. 


” msn 5 
[Ua Verkauf. 
r 

Das zſtoͤckige Steinhaus, Wronker-⸗Straße Nro, 
300., mit Hintergebaͤuden und einem großen von 
einem Kanal durchſchnittenen Hofraum, mit einer 
Einfahrt von der Marſtall⸗Straße, welches ſich 
zum Handel ſowohl als zu jeder Art von Profeſſion 
vorzüglich eignet, iſt Theilungshalber zu verkaufen. 
Von dem Kaufgelde kann der groͤßte Theil auf 8 — 
10 Jahre gegen Zinſen ruͤckſtaͤndig verbleiben. Das 
Näbere iſt im Laden im gedachten Hauſe zu ers 
fahren. 5 i a 

Ini Saınter: Oebhude memes am affen Warpte 
sub Nro. 88. belegenen Hauſes, find von Midjaeli 
d. J. ab zu vermiethen: 

in der ıffen Etage 2 Stuben nebſt 1 Alkove, einer 

dazu gehörenden Küche, Boden, Holzſtall und 

Keller. f » 

Pofen den 10, Auguft 1827. 

C. B. Kaskel. 

Fonds- und Geld- Cours. 

— —— — nern 


—ͤꝗ—!—ÜA—ũ— — — 
ö Fak. Preulsisch Cour. 
Fuls, Rriefe.] Geld. 


u 


ER EEE HER 
den 6. August 1827. 


Staats-Schuld-Scheine ». . „| 4 8831 884 
Pr, Engl. Anl, 1818, & 62 Thlr.] 5 | 1013 101 
Pr. Engl. Anl. 1822. 4 62 Thir., 5 ‚100% ‚si 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. HJ 2 — 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 8720 87 
Neumärk. Int. Scheine do. 4 874] 87 
Berliner Stadt- Obligationen, | 5 102] — | 
Königsberger RE 8664 — 
Elbinger do. fr. aller Zins... ı 5 9444 — 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10 — 29 284 
Westpreussische Pfandbriefe A.| 4 — 913 
dito dio BB. 4 881 88 
Grofsh. Posens, Pfandbriefe 4 971 968 
Ostpreussische dito 3 4 92 92 
Pommersche dito . 4 1025 1025 
Chur- u. Neum. dito Str g 1034 1033 
Schlesische dio 4 — 1041 
Pommer. Domain, do 5 1064| 106 
Märkische do. do 5 — | 106 
Osipreuss do, do. N rn 1054 
Rückst. Coupons d. Kürmark | — 47 46 
dito dito, Neumark 47 | 46% 
Zins - Scheine der Kurmark, . — 4771 474 
do do- Neumark «1 — . — 47 
5 volle. Ducaten.— -. 20 
Tiedkichsd' or 4 144 133 
Posen den 10. August 1827. N N 
Posener StadrObbgaitoneit. un 4. 1 89 = 


